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Deutſche Sendung 


Lettland und die Deutſchbalten. 
Von Percy Vockrodt, Riga. 
u Beginn dieſes Jahres 
eutſchen Parlamentsfraktion zur 
Lettland und die Beſetzung des Juſtizminiſter⸗ 
it dem deutſchen Rechtsanwalt Magnus ſind als 


egierungskoc⸗ 


tſame Etappe auf dem Wege der allmählichen 
N Einordnung der deutſch⸗baltiſchen Bevölkerung 
des Zuſammenbruches Altrußlands 
nen anderen Randſtaaten neuentſtandene Staats⸗ 
zu werten. Zwar haben die 
Deutſchbalten keinen Anlaß gegeben, mit fliegen⸗ 
en aus den Trümmerſtätten 
uheit in den neuen Staat 
erne und vorurteilsloſe Abwägung der infolge der 
mwälzungen neugeſchaſfenen genpolitiichen Ge 
N hat die meiſten Führer der im Lande einnebür 
ütſchen davon überzeugt, daß nur durch eine po 
arbeit am neuen Staate die jahrhundertealte bal⸗ 
ichtliche Sendung, die öſtlichen Anliegepebie.e der 
eutſchen Kultur und damit dem mitteleuropäi— 
auch weiterhin 


M Unterlauf der Düna 


ihrer alten großen 
einzuziehen, und nur 


, 


erfünt werden 


Az 


oßes Gemeinjames iſt es, das die Deutſchbalten 
ehrheit des lettiſchen Volkes trotz aller tiejgehen- 
Maler, politiſcher und ſozialer Differenzen verbin⸗ 
iſt die unbedingte Ablehnung und Abwehr aller 
er großen halbaſiatiſchen Macht Rußland, Hier 
wieder auf irgend eine Weiſe Fuß zu faſſen. Im 
trieben deutſchbaltiſche und lettiſche Freiwil⸗ 
ionen, unterſtützt durch reichsdeutſche Hilfstrup⸗ 
er an Schulter in zähen Kämpfen vordringen). 
und ſchuſen damit erſt die 
ug für das Beſtehen des im November 1918 pro⸗ 
lettländiſchen Freiſtaates. Dieſen Staat zu e⸗ 
u ſichern gilt es nun, ſonſt wird er dereinſt van 
ſchen Koloß verſchlungen, womit die zwar ſchr 
im Grunde jedoch durch mehr als ſieben Suhr- 
rchaus kontinnierliche Geſchichte dieſes baltiſchen 
3 eines Beſtandteiles Mitteleuropas reſtlos ihr 
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Ausgange des Weltkrieges ſchien dieſe Kon⸗ 
. Der ruhende Pol in der Erſcheinungen 
in Altlivland Ordenszeit, Polenzeit, Schweden: 
zeit einander ablöſten, war durch alle die Jahr ⸗ 
er deutſche Charakter des Landes geweſen, deſſen 
Entrechtung, Enteignung, 
die revolutionären Maßnuh⸗ 
even Lettland gegen die Deutichbalten. Die bis⸗ 
äger der Landesgewalt, die kurländiſche und die 
e. Ritterſchaft, wurden aufgelöſt, der deutſch⸗bal⸗ 
entſchädigungslos hi 
io in den Kommunen und wirtſchaftlichen Kör⸗ 
ich kiſſen die Letten die bisher in deutſchen Händen 
eſene Führung an ſich. 
ie Kulturgüter der Deutſchen, ja. ſie gewährten 
tum ſogar eine weitgehende Autonomie seines 
teils aus Reſpekt vor den modernen Loſungen 
heitenrechts, teils auch aus ſtiller, aber unber⸗ 
tung vor der deutſchen Kultur. 

n die Deutſchbalten 


eutſchbalten waren. 
ng — das waren 


Dagegen verſicherten 
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gerichtete Radikalismus 
Sturm⸗ und Drangjahre wich mit der Zeit 
immer weiter um ſich 
finnung auf die im Deu 
ähigkeiten, die dem Wohle des Staatsganzen 
Sind doch außer bedeu⸗ 
organiſatoriſchen Fähig⸗ 
uten alten Bür⸗ 


reifenden Ernüchte⸗ 
chtum vorhandenen 


t werden könnten. 
igen, wirtſchaftlichen. 
eutſchbaltentum faſt alle die i 
— Ehrenhaftigkeit, Rechtlichkeit. Arbeitswille 
reichem Maße vorhanden. 
nen und in den allgemeinen 
t man daher jetzt von Jahr zu Jahr immer 
ur Mitarbeit heranzuziehen und beruft 
lungen, die ihnen jahrelang vorenthal- 
Rüge die lettſſchen amtlichen Kreiſe auch for⸗ 
dicht auf das demotratiſche Gleichheitsprinzip 
iede zwiſchen Deutſchen, Juden oder Ruſſen 
es ſich doch in der Praxis immerfort, daß ſie 
nicht nur wegen ihrer größeren Bildung und 
durchaus den Vorzug geben, ſondern au!) 
e ſich immer mehr deſſen bewußt werden, daß 
. hren im Lande bodenſtändigen Deutſchen den 
ch darauf erheben können, an der weiteren 
matlichen Geſchicke voll und ganz beteiligt 
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et, Cini 
tja ngen Monaten machen ſich jogar in den Kreiſen 
; ertums, die früher ausgeſprochen chauvi⸗ 
eindlich orientiert waren, Tendenzen zur 
dem Deutſchtum bemerkbar. 
r dem Eindruck der offenſichtlich im Zunch- 
moskaufreundlichen Neigungen im ketti⸗ 
„ In der ein Drittel der Parlamentsſfitze 
linksſozialiſtiſchen 
ſchewiſtiſche Elemente, 
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denen ein eigener 


Eaurahütte-Siemianowiher Zeitung 


Er cheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

oſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreiſes. 


* Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 


von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗3l. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm- 31. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr · 
Bei gerihtl, Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


8 tsitelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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Sieg der Rechten in Frankreich 


Das bisherige Ergebnis der Wahlen 


Paris. In den Mittagsſtunden liegt folgendes amtliches 
Ergehnis der Wahlen vor: Konſervative 7, Demokratiſche Re: 
publitaner 76, Linksrepublikaner 47, Naditale 13, Sazialiſtiſche 
Raditale 10, Nepublikaniſche Sozialiſten 4, Sozialiſten 14, ins: 
geſamt 177 Gewählte gegenüber 425 Stichwahlen, 
alſo Nechtspartei 130 Abgeordnete (Konſervative. Demokratiſche 
Republikaner, Linksrepublikaner) 13 Gemäßigte (Nadilale) und 
34 Abgeordnete der Linken (Sozialiſtiſche Radikale, Republifa- 
niſche Sozialiſten und Sozialiſten). 

Paris. Das Ergebnis der franzöſiſchen Hauptwahlen iſt ge: 
kennzeichnet durch eine ganz unerwartet ſtarke Beteiligung der 
Wähler (etwu 10 Millionen) bei einem vollkommen ruhigen Ber: 
lauf der Wahlen und durch die Tatſache, daß es den Kommu⸗ 
niſten nicht gelungen iſt, auch nur einen einzigen ihrer 
Kandidaten, ſelbſt nicht die bedeutendſten Führer, wie 
Cachin, Doriot, Marthy, durchzubringen. Nicht minder 
michtig für die Beurteilung der politiſchen Situation iſt der 
Mißerfolg des Führers der Sozialrſten. Leon Blum, ſowie 
des Präſidenten der Radikalen Partei, Daladier, die bei den 
Stichwahlen ihre Stellung zu verteidigen haben werden. 

In dieſer Beziehung wird beſonders Blum einen ſehr 
ſchweren Stand gegenüber jeinem kommuniſtiſchen Gegner 
haben. Das Fähnlein an der Wage für die Stichwage dürften, 
wie auch im Jahre 1924, in hohem Maße die Kommuniſten 
fein, die, obwohl fie in keinem einzigen Wahlkreis die Stim⸗ 
menmehrheit auf ihre Kandidaten vereinigen konnten, eine Zu⸗ 
nahme ihter Parteigänger verzeichnen, und zwar in Paris 
und dem Seine⸗ Departement über 250000 Stimmen gegenüber 
235 000 Stimmen im Jahre 1924. 

Nach der politiſchen Gruppierung zu urteilen, erwartet man 
folgende Zuiammenfegung der zukünftigen Kammer: etwa 12 


Kommuntittem 90 Sozialiſten, 50 Republikani⸗ 
che Sozraliſten und 125 Sozialiſtiſche Radikale 
gegenüber 12 Konſervative, 170 Demokratiſche R ⸗ 
publikaner und 150 Linksrepublikaner. Demge⸗ 
genüber ſteht die Zuſammenſetzung der letzten Kammer mit 29 
Kommuniſt en, 163 Sozialiſten, 45 Republikaniſchen Sozialiſten. 
141 Radikaiſozialiſten und auf der Rechten 15 Konſervative, 123 
Demokratiſcke Republikaner und 126 Linksrepublikaner, jo das 
man nach den bisherigen Vermutungen einen Fort- 
ſchritt der Rechtsparteien gegenüber der Linken erwartet. Die 
bürgerliche Preſſe ſpricht allgemein von dem Mißerfolg der 
Kommuniſten und daß das allgemeine, geheime Wahlrecht eine 
ſchlagende Beſtätigung für die Politik Poincarees erbracht habe. 


Ueber das Ergebnis der Wahlen in Elſaß⸗Lothringen ſei 
hervorgehoben daß trotz aller Bemühungen der Nationaliſten die 
Anhänger der Autonomiſten und die Kommuniſten führen. Mit 
der Wahl Joſef Roſſee⸗Altkirch und Dr. Ricklin, der bedeutendſten 
Führer der Autonomiſten, wird gerechnet. Von den nicht gewählten 
Mitgliedern der Regierung ſei erwähnt Painlevee, Queu⸗ 
iile und Fallieres; Bokanowski ſiegte nur mit ſchwerer 
Mühe. Von den 12 gewählten Abgeordneten in Paris und 
Seine⸗Departement ſind 8 Anhänger der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung. Von den bekannteſten politiſchen und parlamentariſchen 
Perſönlichkeiten ſind u. a. nicht gewählt worden, die 
Sozialiſten Varen ne, Renaudel, Bracke, Lebas, der 
radikale Unioniſt, Verteidiger der Regierung Poincaree Franklin 
Bouill ian, der Führer des rechten Zentrums Reibel, jo 
dann der frühere Miniſter CHautemps, Loucheur, Man⸗ 
del; der bedeutende Pariſer Rechtsanwalt Marraut Giaf⸗ 
feri erlitt ebenfalls eine Niederlage. 


Erdbeben und Eturmkataſtrophen 


London. Außer den ſchweren Erdbeben in Bulgarien war 
während des Wochenendes in den verſchiedenſten Teilen der 
Welt eine Reihe von Natürkataſtrophen zu verzeichnen. 
So wurde im Nordweſten Griechenlands am Sonntag vor⸗ 
mittag ein ſtarkes Beben verſpürt, dem am Abend in Athen 
vier weitere Erdſtöße folgten. Die Bevölkerung flüchtete auf 
die Straßen. Schaden iſt nicht angerichtet worden. 

Nach Meldungen aus Buenos Aires ging über die 
Provinz, beſonders über die Städte Rauch, Tandil und 
Azul ein ſchwerer Wirbelſturm hinweg. 50 Perſonen wurden 
verletzt. 

Auch aus den öſtlichen Teilen von Tenneſſee werden 
ſchwere Stürme gemeldet, wobei eine Perſön getötet und meh: 
rere andere verletzt wurden. 

Eine weitere Meldung aus Dallas beſagt, daß im 
ganz Texas ſchwere Regenſtürme großen Schaden an⸗ 
richteten. Aus dem weſtlichen Teil von Louiſiana und aus Süd⸗ 
kanſas kommen ähnliche Meldungen. 

Auch aus Auſtralien wird über wolkenbruchartige Regen, 
die große Ueberſchwemmungen zur Folge hatten berichtet. 


Die ſchwer betroffene Stadt Corinth 


Berlin. Wie die Abendblätter aus Athen melden, iſt durch 
das geſtrige Erdbeben Corinth fait dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht worden. Die Zahl der Verwundeten iſt nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Die Stadt bildet ein Ruinenfeld. Faſt ſämtliche 
großen Gebäude find eingeſtürzt. Die Einwohner ſtürzten auf 
die Straße und durch ihre Schreie hörte man das Getöſe der ein⸗ 
ſtürzenden Gebäude. Auch der Schaden in Lutraki und Iſthmia 
iſt ſehr groß. In Kokonon ſind 25 Häuſer eingeſtürzt. Das Ge⸗ 
fängnis von Corinth iſt ebenfalls zerſtört. Die Gefangenen 
flohen, ſoweit ſie nicht verunglückt ſind. Auch viele Soldaten 
einer einſtürzenden Kaſerne wurden Opfer des Bebens. 


Berlin. Nachſtehendes wird noch über das Erdbebenunglück 
in Corinth aus Athen berichtet: In Corinth ſelbſt und in den 
Dörfern Lutrakion, Kalamaki und Amazdebris ſind etwa 80 
v. H. aller Häuſer zerſtört. Ueber 10000 Menſchen ſind obdach⸗ 
los geworden. Bisher werden aus Corinth allein 20 Tote und 
70 Verwundete gemeldet. Durch das Erdbeben wurden in Co⸗ 
rinth alle Bäckereien zerſtört, ſo daß die Gefahr einer Hungersnot 
droht. Aus Athen wurden daher 20000 Kilogramm Brot als 
erſte Hilfe abgeſandt. Die Regierung hat ſofort Hilfszüge und 
Truppenabteilungen nach Corinth entſandt; ferner ſind aus Athen 
zwei Damffer nach Corinth abgegangen, um die Bevölkerung nach 
Athen zu bringen. Im Kanal von Corinth hat das Erdbeben 
einen ſolchen Seegang verurſacht, daß die Schiffe den Kanal nicht 
verlaſſen konnten. Der erſte Erdſtoß erfolgte um 22,15 Uhr und 
dauerte fünf Sekunden. Durch dieſen Erdſtoß wurde das Elek⸗ 
trizitätswerk Corinths zerſtört, ſo daß die ganze Stadt im Dun⸗ 
keln lag. Auf den erſten Erdſtoß folgten zahlreiche weniger hef- 
tige, und zwar wurden bis geſtern vormittag 10 Uhr insgeſamt 
47 Erdſtöße verzeichnet, deren Zentrum Patras und Corinth iſt. 
Wie weiter feſtgeſtellt wurde, iſt das Beben tektoniſcher Natur. 
Montag mittag ſind der Innenminiſter und der Juſtizminiſter 
nach Corinth abgereiſt. Der Präſident der Republik, der einen 
Aufruf zur Spendenſammlung für die Notleidenden an die Be⸗ 
völkerung gerichtet hat, wird ſich gleichfalls in das Erdbeben⸗ 
gebiet begeben. 


Neue Erdſtöße in Italien 


Nom. In Nordtosca na und in N e wurden 
heftige Erdſtöße verſpürt, die unter der Bevölkerung große 
Beſtürzung hervorriefen. Die Bewohner vom Caſtel Nouvo 
verbrachten die Nacht unter freiem Himmel. Mehrere Häuſer 
des Ortes wurden beſchädigt und mußten geräumt werden 
Meldungen über Menſchenopfer liegen bis zur Stunde wicht 
bor. 


Zuſammenſchluß geſetzlich verboten iſt, Zuflucht gefunden, 
und im lettiſchen Bürgertum fürchtet man eine weitere Ver⸗ 
nehmung und gleichzeitige Radikalifterung der Sozialdemo⸗ 
kratie. Als Gegengewicht will man einen kompakten Biür- 
gerblock ſchaffen, zu deſſen Verſtärkung man auch das deut⸗ 
ſche Bürgertum nicht miſſen möchte. Die Verwirklichung 
dieſer Blockidee — die in der gegenwärtigen bürgerlichen 
Regierungskoalition erſtmalig konkrete Geſtalt angenom⸗ 
men hat — liegt zwar noch weit im Felde. Doch wirft dieſe 
Idee bereits inſofern ihre Schatten voraus, als man ſich 
dielfach bemüht, die alten Vorurteile in der Bewertung des 
Deutſchtums abzuſtreifen. 


Jedenfalls kann man, wenn man die heutige Lage mit 
der vor etwa 8 Jahren vergleicht, feſtſtellen, daß jetzt ein 
ganz anderer Wind im lettiſchen Lager weht und daß die 
kritiſche Zeit, in der man nicht wußte, ob das Deutſchtum 
hier noch eine Zukunft hat, glücklich überwunden ſſt. 


— 


General Sandinos Sonderrepublif 

Neunork. General Sandino hat im Gebiet von Se⸗ 
goria eine kleine Sonderrepublik gegründet und ſich 
von Managua für unabhängig erklärt. 


die Tragüdie der Epionin Mala Hari aufgelläct! 


der Selbſtmord der Pariſer Filmdiva Claude Frante lüftet das Geheimnis 


„Rings um mich habe ich nur Haß, Eiferſucht und Ent⸗ 
täuſchung geſehen. Ich flehe Gottes Gnade an, mich in ſein 
Reich zurückzunehmen. Ich wünſche zu ſterben. Möge man mich 
in irgendeinem kleinen, vergeſſenen Winkel begraben, wo ich doch 
wenigſtens in Frieden ſchlafen kann.“ 

Der Schreiber dierer tragiſchen Abſchiedszeilen war fein ent: 
täuſchter Liebhaber, kein verhungernder Außenſeiter der Gejell- 
ſchaft, kein Bankerotteur und kein Opfer einer bösartigen Krank⸗ 
heit. Sie ſtammten von der Hand der Claude France, der ſchön⸗ 
ſten und beneidetſten Frau in ganz Paris, von derſelben Claude 
France, die dank ihrer ſiegreichen Schönheit im franzöſiſchen 
Film Triumphe feierte. Scharen von Anbetern und Bewunderern 
legten ihr ihren Reichtum zu Füßen, ihr verſchwenderiſch aus⸗ 
geſtattetes Heim in der Rue de la Faiſanderie Nr. 31 ſah Frank⸗ 
reichs vornohmſte Geſellſchaft bei ſich zu Gaſte. Und Diele be⸗ 
zaubernd ſchöne Frau, die für den Luxus, den Reichtum, den 
Ruhm wie geſchaffen ſchien und auf dem Gipfelpunkt ihrer 
ſtrahlenden Bahn angelangt war, wählte den Tod von eigener 
Hand. Warum nur? 

Paris war ſtarr, als es die Nachricht vom Selbſtmorde der 
Claude France erfuhr. Man ſuchte vergebens nach einem greif⸗ 
baren Motiv für die unverſtändliche Tat. Die Abſchiedszeilen, 
die die Tote hinterlaſſen, gaben keinen Anhaltspunkt. Niemand 
vermochte das geheimnisvolle Dunkel um das Sterben der ſchönen 
Schauſpielerin zu durchleuchten. Erſt jetzt kann der Schleier des 
Geheimniſſes ein wenig gelüftet werden, erſt jetzt verſteht man, 
warum die Pariſer Preſſe, die zunächſt über das ſenſationelle 
Ereignis ſpaltenlang berichtet, mit einem Male auffallend 
ſchweigſam wurde, ſo, als gäbe es allerlei zu verbergen. 

Der Freitod der Filmdiva hatte nämlich eine eigenartige 
Taiſache bekannt werden laſſen. Claude France war gar keine 
echte Franzöſin, vielmehr eine deutſche Schweizerin mit dem rein 
deutſchen Namen Hanſa Wittig. Die entzückende Blondine war 
die Tochter eines unbedeutenden Veterinärs in Bern und ſtu⸗ 
dierte bei Kriegsausbruch an der dortigen Univerſität Zahn⸗ 
heilkunde. Der Weltkrieg aber wurde ihr zum Schickſal, 
ex riß ſie in den Strudel tollen Geſchehens hinein und machte 
aus der beſcheidenen Berner Studentin eine der gefürchtetſten 
Spioninnen Frankreichs, die insbeſondere die holländiſch⸗javani⸗ 
ſche Tänzerin Mata Hari dem franzöſiſchen Generalſtab ans 
Meſſer lieferte. Daß dieſe faſzinierend ſchöne Frau, die vor dem 
Kriege das mondäne Paris in einen Rauſch verſetzt hatte, im 
Bois de Vincennes unter den Kugeln eines franzöſiſchen Pelo⸗ 
tons als deutſche Spionin ſterben mußte, war, wie man jetzt 
— ausſchließlich das Werk der Hanſa Wittig. Und das kam 
ſo: 

Bei einem Gefangenenaustauſch im Jahre 1915 wurde ein 
ſchwer verwundeter franzöſiſcher Offizier der Graf de Chilly, aus 
einem deutſchen Gefangenenlager auf Ehrenwort nach einem 
Erholungsheim des Berner Oberlandes evakuiert. Der hübſche 
junge Leutnant kam in die Pflege der reizenden Schweſter Hanſa, 
die, wie faſt alle ihre Landsmänninnen, im Kriege Dienſt beim 
Roten Kreuz tat. Beide verliebten ſich ſterblich ineinander, und in 
einem romantiſchen Erlebnisdrang beſtand die ſchöne Kranken⸗ 
ſchweſter darauf, daß Graf de Chilly nach ſeiner Wiederher⸗ 
ſtellung ſie nach Lauſanne entführe. 

Lauſanne war um jene Zeit der bewegteſte Tummelplatz, um 
nicht zu ſagen das Dorado der internationalen Spionage. Wie 
auf eine ſtillſchweigende Verabredung hin trafen ſich hier die 
Agenten und Agentinnen der Geheimdienſte aller kriegführenden 
Mächte, um von dem nervenaufreibenden Spiel mit dem Tode 
Erholung zu ſuchen. Jür den Eingeweihten bot damals Lau⸗ 
ſanne ein eigenartiges Bild. In den Cafees und Bars begegne⸗ 
ten ſich die feindlichen Agenten ſozuſagen unter Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen. Der Spion der Wilhelmſtraße konnte hier unge⸗ 
niert und ungefährdet mit dem friſch angekommenen Agenten des 
Quai d'Orſay plaudern und das Glas anſtoßen. In dieſes 
Milieu, das die Laufbahn eines Spions ſo angenehm, ſo erre⸗ 
gend und heiter erſcheinen ließ, geriet nun Hanſa Wittig am 
Arme ihres eleganten Pariſer Kapaliers unverſehens hinein. 
Der junge franzöſiſche Offizier und ſeine blendend ſchöne Be⸗ 
gleiterin waren bald das Geſpräch der Stadt. Das Echo dieſer 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Grohfürſtenfamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 

34. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Aber auch dem Kommiſſar blieb der Sieg nicht lange 
eine Freude. Die Abſicht des Vorgeſetzten, erſt am Heut 
Morgen in die Kreisſtadt zurückzufahren, war im Hinblick 
auf die kurz bevorſtehende Abendviſite ein Strich durch die 
eigene Abſicht. Noch weniger ermutigend empfand der Kom⸗ 
mi ar den Wunſch des Gebieters, das Protokoll in Sachen 
Prinzeſſin Tatjana ſelbſt aufzunehmen. Ex hatte nach dem 
ui Bericht des Kommiſſars beſonderes Intereſſe für den 

Fall gezeigt. 5 
„Wo haben Sie die Arreſtantin untergebracht, Herr 
Kollege?“ fragte der Kreiskommiſſar beim Betreten des 
Polizeigebäudes. 

„Sie iſt auf meinem Büro.“ bi 
„Ah, fie wird mit Büroarbeiten beſchäftigt? Das iſt 
klug.“ 2 5 
Nein, Herr Kreiskommiſſar. So weit iſt es noch nicht. 
1 2 N 
Sie iſt erſt heute eingeliefert worden. Ihr Beſuch hat mich 
im Verhör unterbrochen. 

„In einem Verhör ſoll man ſich nicht unterbrechen 
laſſen, Herr Kollege. Dienſt entſchuldigt immer.“ 

Dem Kommiſſar kam plötzlich in Erinnerung daß am 
Gemäuer ein Mann auf Unterſtützung zur Abführung des 
Generals ſelwe Be ee gab er dem begleitenden 
Beamien ſeine Befehle. > ‚die 

„Wollen wir nich erſt die Mannſchaftsſtuben beſichtigen, 
Herr Kreiskommiſſar?“ 5 

„Vitte ſich Acht dle hindern ef . Herr Kollege. 
Ich möchte zunächſt die Prinzeſſin befichtigen.“ 

4 ir en In Geſchichte,“ dachte der 
Kommiſſar bei ſich. „Wenn dieſes Weibsbild die Zunge 
rührt, taucht ſie inich zum zweitenmal ins Waſſer. Herrgott 
des Himmels, durchzuckte es ihn, „fe hat ja noch die fatale 
Kette am Hals. Könnte ich doch dieſen alten Hecht nur von 
meinem Teich jernhalten. Er rührt mir noch den Grund 


Geipräche und Gerüchte drang raſch bis zum Armeehauptquartier. 
Die fröhliche Rekonvaleſzentenzeit in Geſellſchaft ſeiner anmuti⸗ 
gen Pflegerin nahm für de Chilly unvermutet ein weſentlich 
anderes Geſicht an. Er erhielt von ſeiner Regierung den Auf⸗ 
trag, eine geheime Miſſion durchzuführen. Und man legte ihm 
ganz beſonders nahe, für dieſe Aufgabe ſoine ſchöne Gefährtin zu 
intereſſieren. 

Der Graf gab dem unerfahrenen jungen Mädchen, das ſich 
aus freier Wahl entſchloſſen hatte, ihm durch dick und dünn zu 
folgen, zu bedenken, welche Gefahr es laufe. Er warnte: „Das 
Riſiko iſt der Tod!“ Denn es galt, Deutſchlands gefährlichſte 
Spionin, die holländiſch⸗javaniſche Tänzerin Mata Hari zu ent⸗ 
larven. Nur mit Hilfe einer Frau konnte der Verdacht gegen 
die Exotin in Gewißheit umgewandelt werden. Hanſas Liebe 
zu dem jungen franzöſiſchen Offizier gab den Ausſchlag, ſie war 
bereit, um ihrer Liebe willen zur Spionin zu werden. Kaum 
war der Entſchluß gefaßt, als mit der ſchüchternen Schweizer 
Studentin eine raſche und ſeltſame Verwandlung vorging. Die 
ſchüchterne Schweſterntracht verſchwand, an ihrer Stelle trat die 
eleganteſte Robe, der „dernier cri“ der Rue de la Paix. Ueber 
Nacht hatte ſich das ſchämige Berner Mädel zur ſelbſtbeherrſch⸗ 
ten Weltdame gemauſert. Sie wurde bald eine vertraute Er⸗ 
ſcheinung aller Lauſanner Nachtklubs, und deutſche und franzs⸗ 
ſiſche Geheimagenten machten ihr um die Wette den Hof. Hanſa 
aber lächelte unparteiiſch nach beiden Seiten. 

Mittlerweile machte ſie mehrere geheime Reiſen nach Paris. 
Ihr Liebesabenteuer mit Leutnant de Chilly ſchien offenſichtlich 
zu Ende zu ſein. Man jah die beiden nie mehr zufammen... 
Da ſchlug eines Tages wie eine Bombe in Lauſanne die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung Mata Haris ein. Wie ein Lauffeuer 
durcheilte ſie die Stadt. Am nächſten Tage war Hana Wittig 
verſchwunden. Nun wußte man in der Spionagegeſchichte Be: 
ſcheid. Als hinter den verſchloſſenen Türen des Kriegsgerichtes 
die liebliche blonde Zeugin zur Ausſage aufſtand, war das Schick⸗ 
ſal der Mata Hari beſiegelt. Bis zum heutigen Tage hat nie⸗ 
mand die Geheimniſſe dieſer ebenſo dramatiſchen wie tragiſchen 
Kriegsgerichtsverhandlung zu enthüllen vermocht. Nur Claude 
France hat ſie gekannt und mit ihr einige wenige hohe franzöſiſche 
Offiziere. 

Nach der Erſchießung der Javanerin brauchten de Chilly und 
Hanſa Wittig nicht länger Komödie zu ſpielen. Der Graf be⸗ 
lohnte ſeine kühne Freundin damit, daß er ſie an den Traualtar 
führte. Wenige Tage nach Mata Haris grauſigem Ende war 
aus Hanſa Wittig eine Gräfin de Chilly geworden. 

Damit iſt aber der erſtaunliche Liebes⸗ und Spionagepro⸗ 
gramm dieſer Frau noch nicht zu Ende. Vielmehr beginnt an 
dieſem Punkte eigentlich erſt der pſychologiſch intereſſanteſte Teil. 
Die Liebesehe der Chillys wurde nicht glücklich. Seit den 
Schüſſen im Bois de Vincennes ſtand die junge Gräfin unter 
dem furchtbaren Eindruck die es von ihr herbeigeführten Erei⸗ 
niſſes. Ihr Gemüt verdüfterte ſich von Stund an, und die Nächte 
wurden ihr zum Schrecken, da ihr Opfer, die erſchoſſene Tänzerin, 
immer durch ihre Träume geiſterte. Auch die Flucht in die 
Einſamkeit der algeriſchen Wüſte fruchtete nichts. Gräfin Hanſa 
fand ihr erſchüttertes ſeeliſches Gleichgewicht nicht wieder. Eines 
morgens erwachte der Graf in der Oaſe Biſkra allein. In der 
Nacht hatte ihn Hanſa verlaſſen. Mit einer vorüberziehenden 
Karawane war ſie mitgegangen, wie der Graf feſtſtellte, in Be⸗ 
gleitung eines anderen Mannes. So kam es zur unausbleib⸗ 
lichen Scheidung. Danach gab es keine Hanſa mehr. Als die 
Frau, die dieſen Namen getragen, wieder in der Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft erſchien, kannte man ſie nur unter dem Namen Claude 
France. Unter dieſem Namen gewann ſie Ruhm, Reichtum und 
wurde die gefeierte Königin des franzöſiſchen Films. And doch 
konnten Glanz und Reichtum und Popularität nicht die Schwer⸗ 
mut aus der Seele dieſer an Körper und Geiſt ſo begnadeten 
Frau vertreiben. Je mehr die Jahre darüber hingingen, umſo 
tiefer brannte ſich in ihr Gehirn die hölliſche Viſion des von den 
Kugeln durchbohrten Leibes der ſchönen Mata Hari ein. Sie 
hatte eine Schweſter dem Tode ans Meſſer geliefert. Für ſie 
gab es nicht die Entſchuldigung einer patriotiſchen Pflicht, denn 
Hanſa Wittig war eine Schweizerin. Um eine Liebe zu erkaufen, 


Es war zu ſpät. Ehe der mit allen Abwehrverſuchen 
Kämpfende recht zur Beſinnung kam, ſchnappte der Schlüſſel 
im Schloß, und mit gezwungener Verbeugung ließ der 
Kommiſſar den Vorgeſetzten über die Schwelle treten. 

„Ein Prachtſtück, ſagte der Kreiskommiſſar bewundernd. 
Er hob einen kaukaſiſchen Dolch vom Teppich und betrachtete 
ihn aufmerkſam. „Haben Sie eine Vorliebe für ſolche 
ae, Herr Kollege?“ 5 Fe 

„Nicht immer, Herr Kreiskommiſſar, antwortete er. 
„Wenn die Spitze gegen mich gerichtet wird, iſt mir ſolche 
Waffe doppelt zuwider.“ . vu. 5 

Verdutzt ſchaute ſich der Kommiſſar in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer um. Sein erſtes Aufatmen bei dem Gedanken, die 
Zeugin ſeiner Schandtaten könnte während ſeiner Abweſen⸗ 

eit in eine Zelle geſchafft worden ſein, wurde zu einem 
ſchweren Druck in ber linken Bruſtſeite. Die Tür war vers 
ſchloſfen geweſen; dort die geöffnete Schublade, die fehlenden 
Schmuckſachen: das erſchien verdächtig. 

„Das Wortſpiel blitzt wie die Klinge,“ lächelte der 
Kreiskommiſſar anerkennend. Er ſah ſich um. „Iſt das Ihr 
Wan alt 5 * ider. 

„Jawohl, Herr Kreiskommiſſar.“ — 

„Es iſt nicht fo groß, als daß ich die Prinzeſſin überfehen 
könnte. Wo iſt ſie?“ rs a 

„Das Zimmer war abgeldloffen. Es ift mir unverſtänd⸗ 
li ’ wie Br Rn 22 2 2 2 2 
, Entschuddlgen Sie, Herr Kollege. Für die Polizei gibt 
es nichts Unverſtändliches. Alles hat feine Erklärung. 
Welche haben Sie für das Verſchwinden der Prinzeſſin? 

Der Kommiſſar blickte hilflos im Kreiſe herum. 

„Ich habe heute Ion einmal ein dem Ihren täuſchend 
ähnliches Geſicht geſehen,“ ſagte der Vorgeſetzte hämiſch. 

In dem ihm eingefreſſenen Vollgefühl einer unbes 


ankten Machtſtellung empfand der Kommiſſar die Stiche 
er Hohnnadeln garde ſchmerzlich. Endlich rief er den 
Beamten herein, der Wladimir abgelöſt hatte. 


„sit während meiner Abweſenheit jemand in dieſes 


immer gegangen?“ g 1 
3 Fragen Sie beſſer, ob jemand hinausgegangen iſt. Herr 
2 


+ 
N Kollege,‘ 


ſagte der Kreiskommiſſar. f 


| feige auf 13 000 Franken zu ſtehen kam, was auch hei 


die nun erkaltet war, hatte ſie Mata Haris Leben geen, 
Unter der immerwährenden Folter dieſer Gedanken won 
Gewiſſen ſie zum Richterſpruch über ſie ſelbſt. Mit dem gehe 
Leben büßte Claude France, was ſie an emer ihres Gel 
graufam gefehlt. 1 1 

So endet der Film vom Leben und Sterben der ſchön ste 
riſer Filmdiva mit einer erſchütternden Szene. Claude“ 
hat das vorgeſchriebene happy end nicht gewollt. 


Attendiebſtähle in Wien 


Wien. Wie der „Morgen“ meldet, erhielt vor ture 


ein Hofrat der Wiener Telegraphen⸗ und Telephondir 
deſſen Verwahrung ſich Geheimakten für den telegra 
und telephoniſchen Verkehr im Falle einer Mobilmachung 
Neutralitätserklärung befanden, den telephoniſchen Arzt 
angeblichen leitenden Beamten des Miniſteriums für * 
weſen, mit der Weiſung, einem beſtimmten Offizier, der 9% 
ſolcher ausweiſen werde, die oben angeführten Akten zum * 
gebrauch des Heeresminiſteriums auszuhändigen, lieferte 
ſich kurz darauf meldenden Mann die Geheimakten aus, 
darauf ſtellte es ſich heraus, daß eine plumpe Irref 15 
vorgelegen hatte und die wichtigen Akten in die Hände 1 
rufener gelangt ſeien. Faſt gleichzeitig wurde ein Ein 6075 
ein Bülro des ſogenannten höheren Dienſtes des 
ralſtabes verübt. Den Dieben fielen wichtige Gehel 
in die Hände. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, .uß 
ſich um eine, von langer Hand vorbereitete Aktion einer 1 
den Macht handelte, der daran gelegen war, ſich 7 
von den Maßnahmen zu verſchaffen, die im Falle eines!“ 
Durch⸗ oder Aufmarſches auf öſterreichiſchem Gebiet 4 
waren. Die Täter ſind inzwiſchen verhaftet worden. 6 
delt ſich um den Verſicherungsagenten Eugen Reindl, 
früheren Artillerieoberſtleutnant und um einen gewiſſen 
Beide ſind bereits mehrfach vorbeſtraft. Die Staatsanw 
hat eine Unterſuchung wegen Spionage eingeleitet. 


Eine Ohrfeige — 13000 Franken 

Genf. Ort der Handlung: der Bahnhof Airolo. 

ein Berliner in einem Mercedes⸗Wagen, ein Geſchäfts ma 
St Gallen. Der Berliner, hatte eine Leidenſchaft für „ 
ren“ und hatte den St. Gallener beharrlich überholt. ri 
wollte ſich nicht jo ohne weiteres zum „Nachfahren“ ſtem 
ſen und reagierte mit einer Ohrfeige, die für eine gange 
lie ausgereicht hätte, und die das Hörvermögen des Gel 
ſchädigte. Die raſche Tat wurde ſchwer gebüßt. Zunächſt 
der Schlagfertige ſich im außergerichtlichen Vergleich zur 


of 


gung in die Vorſtrafliſte zu entgehen, 
zweite Inſtanz, die ihm zwar die Gefängnisitrafi L 
aber dafür 2000 Franken Geldſtrafe auferlegte, jo daß 5 


tigen Teuerung ein ungewöhnlich guter Preis iſt. Die 
daß ſich auf dieſen Vorfall hin zahlreiche Autofahrer ins 
von St. Gallen begeben haben, um hier durch fleißige gun) 
ren zu einer Ohrfeige mit ähnlicher finanzieller Rückwir 

gelangen, beſtätigt ſich nicht. 


Muttertag auch in Polen 17 
Bekanntlich iſt in den allermeiſten Ländern Weſteurgf sh 
erſte Sonntag im Mai der Mutter geweiht. er 


Auch Deu 
feiert ſeit mehreren Jahren an dieſem Tage die Frau, als N 
In Polen hat der Rechtsanwalt Dr. Raman Bogdani jet 
falls dieſe Anregung aufgenommen und verſucht, Anhäng 
zu gewinnen. Er hofft, daß im ganzen Lande Komitees 4 
det werden, die ſich für dieſen Gedanken einfegen und u) 
am 2. April einen Rundfunkvortrag darüber gehalten u 
ſehr erfreulich, daß nun auch Polen in die Reihe der V 
tritt, die oer mütterlichen Frau beſondere Verehrung en 
ringen. 


* 


„Es iſt weder jemand hineingegangen noch bereue. 
kommen.“ —— 7 1 den 
„War die Arreſtantin in dieſem Zimmer, als Sie ) 
Dienſt übernahmen??? 
„Jawohl, Herr Kommiſſar.“ 
„Das wird immer rätjelhafter.“ 1 
Der Kommiſſar blickte den Vorgeſetzten mit den 
eines Fiſches an, der aufs trockene Land geraten iſt⸗ 
„Man hat mehrfach Geſchichten von Prinzeſſinen ud 
hört, die durch Vermittlung ihres Namenspatron? 
dicke Mauern und verſchloſſene Türen aus der Gele; in? 
ſchaft entflohen find,“ ſagte der Kreiskommiſſar Mgpit 
famem Lächeln. „Vielleicht liegt vieſer Fall ähnlich 
wollen hören.“ 
Er wandte ſich gegen den Beamten. ef . 
„Haben Sie die Prinzeſſin in diefem Zimmer gele 
„Nein, Herr Kormiflar. 5 1 
„Woher wiſſen Sie denn, daß ſie hier war? mir 
„Mein Kollege, den ich abzulöſen hatte, ſagte es r 
„Holen Sie mir dieſen Kollegen.“ igte l 
Während der Abweſenheit des Beamten erkundig ine 
der Kreiskommiſſar nach dieſem und jenem. Er * 
der wenigen Beamten, die aus der Fachlaufbahn 
gegangen waren. Trotz innerer Abneigung gegen 
inienben dünkelhaften Eindringlinge hütete er 
Hand der Kritik ins Weſpenneſt zu ſtecken. Des hal 
er ſich angewöhnt, zu jeder albernen Antwort ſeiner aun 
gebenen oder Vorgeſetzten wohlwollend oder vertan, D 
innig mit dem Kopf zu nicken. So war es zu erklär fr 10 
er in der Unterhaltung mit dem Kommiſſar lebher 9 
wohlgefällig das Haupt neigte, während es hin 50 
Leuchten der grauen Augen zu blitzen ſchien: eme, 
der Verwaltungsdirektor des Krankenhauſes ein zal en 
guter Menſchenkenner iſt. Nicht nur über kranke Pa = 
1 auch über ungeſunde Charaktere hat er ein ge. 
rteil. 
Der Beamte kam jochen zurück. j gele 
„Der Kollege iſt jeit heute mittag nicht mehr 


worden.“ 
GGortſetzung 
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Kang kustag. Der 25. April ij 
„Der 25. April ijt der St. Markustag. Der 
Edan ei war Schüler des Petrus und Paulus und hat ſein 


Die deutſchen Außenpoſten 


Von Geheimen und Oberregierungsrat Ernſt Groſſe. 
Die Arbeit am Deutſchtum im Auslande ift von drei großen Der Bund der Auslandsdeutſchen iſt von Auslandsdeutſchen 
Geſichtspunkten aus zu betrachten: Es iſt für das leidende] jelbit gegründet worden. Es handelt ſich dabei um Auslands- 
Deutſchtum zu kämpfen. Es iſt das Deutſchtum in feinem Eultus deutſche, die wegen ihrer Zugehörigkeit zum Deutſchtum während 


ond lauben ſpie N Er ; rellen Beſtand zu erhalten. Es iſt für das Deutſchtum im Aus- | oder unmittelbar nach dem Kriege ihre zweite Heimat draußen 
Sauce bei er . e land und in der Heimat zu werben. Der Bund der Auslands⸗ verlaſſen mußten und ihres Vermögens, ihrer Daſeinsgrundlagen 
3 Jr n kennt. r . deutſchen hat ſich die Werbearbeit für das Auslandsdeutſchtum | überhaupt verluftig gegangen waren. Sie ſchloſſen ſich in der 


ta, 5. 25 jähriges Dienſtjubiläum feiert am 1. Mai d. in der Heimat und die Werbung für das Deutf tum im Yus. Heimat zuſammen, vielfach weil fie glaubten, auf dieſe Weile zu⸗ 


gta bamme S 7 d 5 12. Wir lande ſelbſt zum Ziel geſetzt. Er beschränkt ſich darum bei feiner | nächſt ihre Entſchädigungsanſprüche beſſer durchſetzen zu können. 
Alleen] eee en Ser ee e en Arbeit im Auslande auf die ſogenannten deutſchen Handels⸗ und | Die Schwierigkeiten, die ſie wegen dieſer Fragen überwinden 
lerne dewlich verſtorben ijt am letzten Sonntag der langjährige | Gewerbekolonien und auf das Einwanderungsdeutſchtum, ſoweit | mußten und noch überwinden müſſen, ſoll überhaupt ein auch nur 


es nicht in geſchloſſenen Siedlungen wohnt. 

Die deutſchen Handels⸗ und Gewerbekolonien im Auslande 
konnen und dürſen die Forderung auf Gleichberechtigung 
und Gleichſtellung mit anderen Fremden in ihrem Aufent⸗ 
haltsſtaate erheben. Vom wirtſchaftlichen Geſichtspunkte aus 
find fie meiſt als Außenpoſten der heimischen deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft zu betrachten. Während ſich das deutſche Volk erfreulicher⸗ 
weiſe daran zu gewöhnen fängt, daß es den ſtaatsrechtlichen Be: 
griff des Reichsdeutſchen hinter den volklichen Begriff des Ab: 
ſtammungsdeutſchen zurückſtellt, ſind die auslandsdeutſchen Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekolonien z. T. ſtark reichsdeutſch eingeſtellt. 
Sie lehnen es im allgemeinen nicht ab, Deutſche, die inzwischen 
anderer Staatsangehörigkeit geworden ſind, als zu ſich gehörig 
zu betrachten; wirtſchaftspolitiſch aber fühlen ſie ſich mit der 
reichsdeutſchen Heimat auf das engſte verbunden. Dieſe wirt⸗ 
ſchaftliche Verbindung erleichtert und fördert auf der einen Seite 
ihren engen kulturellen Zuſammenhang mit der Heimat, ſtellt 
aber auf der anderen Seite durch die wirtſchaftlichen Wech⸗ 
ſelbeziehungen mit dem Gaſtlande auch einen engen Zuſammen⸗ 
hang mit dem Gaſtvolke her. Es iſt im ureigenſten Intereſſe der 
deutſchen Heimat gelegen, dieſes Auslaudsdeutſchtum wirtſchaft⸗ 
lich in jeder Weiſe zu ſtützen, ihm die Vertretung ſeiner Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen nach den Gaſtländern zu übertragen und es 
gleichzeitig als Brücke zu den Gaſtländern zu benutzen. 

Wie eng die Verflechtung der wirtſchaftlichen Beziehungen 
mit der Reichsangehörigkeit bei ſolchen Auslandsdeutſchen iſt, 
geht u. a. daraus hervor, daß die Reichsangehörigkeit meiſt erſt 
dann aufgegeben wird, wenn die unmittelbaren wirtſchaftlichen 
Beziehungen mit der Heimat nachlaſſen. Dabei ſoll freilich nicht 
überſehen werden, daß geſetzliche Beſtimmungen der Gaſtländer 
vielfach ohne weiteres die Aufgabe der Reichsangehörigkeit — 
namentlich für die zweite Generation — mit ſich bringen, ohne 
daß das unmittelbar einen Abbruch der wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen mit der Heimat nach ſich zieht. Reichsdeutſch eingeſtellte 
Handels⸗ und Gewerbekolonien gibt es andererſeits aber auch auf 
dem Boden, der eigentlich als volksdeutſches Heimatsgebiet anzu⸗ 
ſehen iſt, auf dem alſo ein Anlaß zu einer volklichen Differen⸗ 
zierung überhaupt nicht gegeben iſt, wie z. B. in Oeſterreich und 
anderen Ländern. 

Im Zuſammenhang hiermit muß darauf hingewieſen werden, 
daß es vor allem die Reichsdeutſchen im Auslande geweſen find, 
die während des letzten Krieges der Heimat mit die ſtärkſte 
Treue gehalten haben. Während fie in den ehemaligen Feind⸗ 
ſtaaten wegen ihrer Reichsangehörigkeit Hab und Gut verloren 
haben, waren die Reichsdeutſchen in den neutralen Ländern 
beſſer geſtellt. 

Eine andere Stellung als die reichsdeutſchen Handels⸗ und 
Gewerbekolonien in fremden Ländern nimmt das Einwande⸗ 
rungsdeutſchtum ein: Soweit es im Auslande nicht in geſchloſſe⸗ 
nen deutichen Siedlungen wohnt, will es in ſeiner neuen Heimat 
aufgehen. Politiſch wie wirtſchaftlich geht die überwiegende 
Mehrheit der deutſchen Einwanderer der Heimat verloren. Da⸗ 
mit ſind aber keineswegs alle Bande der Abſtammung zerriſſen. 
Mit Recht verlangt das Einwanderungsdeutſchtum heute überall, 
daß ihm Gleichberechtigungmit Einwanderern aus 
anderen Ländern entgegengebracht wird, daß es wegen 
einer deutſchen Herkunft die Wertſchätzung findet, auf die es zu 
rechnen Anſpruch hat, und daß die Verdienſte, die ſich das Deutſch⸗ 
tum um die Entwicklung der Menſchheit überhaupt erworben hat, 
richtig erkannt werden. In kultureller Beziehung bleiben zwi⸗ 
ſchen dem Einwanderungsdeutſchtum und der alten Heimat 
Brücken genug vorhanden und laſſen ſich immer wieder neue 
ſchlagen. Die Liebe zur alten Heimat kann und muß die Wurzel 
der Liebe zur neuen Heimat ſein. 

Bei ſeiner Arbeit für das Auslandsdeutſchtum, ſoweit es in 
den vorſtehenden Ausführungen näher umſchrieben worden ift, 
haben ſich für den Bund der Auslandsdeutſchen immer klarer 
als notwendige Richtlinien herausgeſtellt: 


Düttenperwaltung Laurahütte, Herr Obermeiſter Al⸗ 


einigermaßen befriedigendes Ergebnis erzielt werden, weckten 
1 8 Ri 1 2 n 

A Di im Alter von 55 Jahrea. 
1. stieg, 


ſchließlich aber bei allen die Erkenntnis, daß nur eine dauernde, 
umfaſſende und ſtarke Organiſation der Auslandsdeutſchen in der 
Heimat es verhüten kann, daß ſich in Zukunft bei ähnlichen oder 
anderen Anläſſen derartig traurige Erfahrungen wiederholen 
können. Bei den Weiterblickenden hat über die Notwendigkeit 
einer dauernden Organiſation von Anfang an kein Zweifel be⸗ 
ſtanden. 

Es wird nach dieſen Ausführungen die. Forderung nicht mehr 
mißverſtanden werden das Auslandsdeutſchtum muß in der 
Heimat eine Macht darſtellen. Und dieſe Macht zu gewinnen, 
muß aber auch das Auslandsdeutſchtum durch Schaffung von 
Querverbindungen untereinander zuſammengeſchloſſen werden. 
Es muß dazu kommen, daß die Deutſchen in Nord⸗ und Süd⸗ 
amerika mit den Deutſchen in Afrika, in Aſien, in Auſtralien 
numittelbar in ebenſo engen Verbindungen ſtehen, wie mit den 
Deutſchen in Europa und mit der alten Heimat, daß das Juter⸗ 
eſſe am gegenſeitigen Ergehen und an dem Ausbau allgemeiner, 
wirtſchaftlicher und kultureller Beziehungen von Land zu Land 
in ganz anderem Maß entwickelt und geſteigert wird, als es bis⸗ 
her der Fall war. Auch lebendige und perſönliche Fühlung⸗ 
nahme muß die Führer des Auslandsdeutſchtums in den verſchie⸗ 
denen Ländern einander näherbringen. 

Diefen Zwecken ſollen neben der dauernden Werbearbeit uſw. 
des Bundes der Auslandsdeut chen Tagungen des Bundes in der 
Heimat dienen, die ſich in gewiſſen Zeitabſtänden wiederholen 
müſſen. Ein außerordentlich wichtiges Mittel, die Verbindung 
unter allen Auslandsdeutſchen aufrechtzuerhalten und zu ver⸗ 
tiefen, aber auch Kenntnis von Auslandsdeutſchtum und von 
fremden Ländern und Völkern in der Heimat zu verbreiten, ist 
die Zeitſchrift des Bundes, die „Auslandswarte“. Sie muß den 
Weg in das Haus jedes Auslandsdeutſchen finden. Dann erit 
erfüllt fie ihren Zweck, dann aber auch erft kann der Bund damit 
rechnen, die Ziele, die er ſich geſteckt hat, zu erreichen. Ferner iſt 
es die Aufgabe des Beirats des Bundes, durch Perſönlich⸗ 
keiten, die don den deutſchen Vereinen und Verbünden im Aus⸗ 
lande benotmädtigt ſind oder maßgebende heimiſche Verbände 
uſw. vertreten, die Intereſſen der Auslandsdeutſchen in der Hei⸗ 
mat wahrzunehmen. Mit Recht hat der erſte ſtellvertretende 
Vorſitzende des Bundes, Dr. Theodor Heuß, Mitglied des Reichs⸗ 
tages, auf der vorjährigen Bundestagung betont: „Eine Stelle 
muß es in Deutſchland geben, die die Meinung der Auslands⸗ 
deutſchen unverfälſcht zum Ausdruck bringt“. Selbſtverſtändlich 
muß dabei sorgfältig geprüft werden, ob die geltend gemachten 
Anſichten von der Mehrheit der Auslandsdeutſchen getragen wer⸗ 
den, und in welcher Form dieſe Anſichten der deutſchen Oeffent⸗ 
lichkeit unterbreitet werden können. Unter keinen Umſtänden 
dürfen dabei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Heimat und 
Auslandsdeutichtum vertieft und verſchärft werden, vielmehr 
muß der Weg geſucht und gefunden werden, daß das Auslands⸗ 
d.eutſchtum auch ſeinerſeits die Entwicklung der Dinge in der 
Heimat viel aufmerkſamer verfolgt als ehedem. Es iſt nicht die 
Abſicht des Bundes der Auslandsdeutſchen, parteipolitiſche Ge: 
genſätze aus der Heimat in das Auslandsdeutſchtum zu übertra⸗ 
gen, jonder.ı es iſt ſein ausgeſprochener Wunſch, immer wieder zu 
betonen, daz wir vor allem Deutſche find, und dafür Verſtändnis 
zu wecken, welche Rückwirkung gewiſſe deutſche Fragen auf das 
Ausland, alto auf die Gaſtländer der Auslandsdeutſchen, haben 
können und müſſen. 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen: ganz anders liegt die 
Sache in dieſen Beziehungen beim ſogenannten Einwanderer⸗ 
deutſchtum. Hier muß alles vermieden werden, was auch nur 
den Eindrut. einer propagandiſtiſchen Beeinfluſſung oder Zuſam⸗ 
menfaſſung der Volksgenoſſen, die Angehörige fremder Staaten 
geworden ſind. erwecken könnte. Hier kann und muß man ſich 
auf die Pflege ſich vorwiegend auf Herz und Gemüt ſtützender 
Beziehungen zwiſchen der neuen und alten Heimat beſchränken. 

Die Einſtellung der deutſchen Handels⸗ und Gewerbekolonien 
und des Einwandererdeutſchtums zu ihrem Gaſtlande oder zu 


e Stelle eines Schuldieners für die Schule an der 
1, Juri 55 auf der Schloßſtraße hat die hieſige Gemeinde ab 
10 Mai Sgeſchrieben. Reflektanten haben ihre Geſuche bis zum 
fügen die Hiefige Gemeinde einzureichen. Dem Geſuch iſt 
be ein Lebenslauf, Straße und Hausnummer und die 
Toolgt m augenblicklich innehabenden Wohnung. Die Bezahlung 
h 2 6 gatlich in Höhe von 97,97 lotn plus einem Zuſchlag 
Zloty. Für die Bereinigung der Schulräume nach dem 
von der Fortbildungsſchule erfolgt eine beſondere Vergü⸗ 
0 0 130,02 Zloty jährlich. Dazu kommt freie Wohnung, be⸗ 
Sulagen Stuben und Küche, freie Beheizung und die ſozia⸗ 
0. 4 
ner dle Ueberfall. Vor einigen Tagen wurde der 
N na uchmalb von der Hüttenverwaltung, als er in 
100 K ſtunden nach Hauſe kam und gerade die Haustür 
N a Wohnung auf der Korfantyſtraße aufſchloß, unver: 
N vier Burſchen überfallen und mit Schlägen trak⸗ 
x Bine: der Burſchen, ein gewiſſer M., iſt er⸗ 
% d. Le auf der Polizei zur gt gebracht worden. 
N der 3 runglückt iſt am geſtrigen Montag, nachmittags 2 Uhr, 
ein 21 chlackenhalde der Laurahütte der Hüttenarbeiter Lego⸗ 
N 


8 don der neuen Hüttenſtraße dadurch, daß ihm aus 
Wuacenwagen glühende Schlacke über den Rücken und den 
Feten floß. Die Verbrennungen ſind ſo ſchwer, daß er in 
3. lazarett eingeliefert werden mußte. 
hun Rachdem der in das Lazarett eingelieferte Th. Przy⸗ 
en w Borken vor einiger Zeit dadurch Selbſtmord be- 
dt gegellte. daß er 100 Gramm Lyjol trank, was ihm aber 
Aeg rodet hatte, wollte er ſich jetzt erhangen und wurde 
de. . 8 als geiſteskrank in die erengeik geſteckt. 
Man. elegihafisverminderung. Der Betrieb des zur 
wi ube gehörenden Idaſchachtes mit einer Belegſchaft 
f Mann wurde endgültig eingeſtellt. 150 Mann der 
ft kamen nach Wilhelmſchacht und 200 Mann nach 
el: Vom Idaſchacht wurden 50 Mann und vom 
M ſchacht 56 Mann penſioniert. Achtzig Mann der 
wenkgrube verlegten Arbeiter nahmen die Entlaſſung 
di Merten nach Deutſch⸗Oberſchleſien ab, was vorher 
ele Arbeiter der Georggrube getan hatten, da deren 
elegſchaft am 1. Januar 1998 in Stärke von 1100 
ute auf 760 Mann zurückgegangen iſt. 
„E. W. in Chorzow. Unter den in unſerer Nachbar⸗ 
Chorzow liegenden Induſtriebetrieben, nämlich den 
f werken, dem Bahnſchacht der Gräfin Lauragrube und 
nen kleineren Betrieben nimmt das im Jahre 1897 ge⸗ 
di oberſchl. Elektrizitätswerk, kurz O. E. W. genannt, 
e erſte Stelle ein und iſt der Lebensnerv des oberſchle⸗ 
Induſtriebezirks, da es den größten Teil der Städte und 
n mit Licht und Kraft verſorgt. Hierzu ſteht dieſem 
werk in Chorzow eine Maſchinenleiſtung von 81 000 
zur Verfügung, und die größte der in einer langen 
enhalle aufgeſtellten Dampfturbinen leiſtet 18 000 Kilo⸗ 
tn n Dampf erzeugen 36 Hochleitungskeſſel in vier Keſſel⸗ 
5 Bm die Abnehmer erhalten den Strom dieſes Kraft⸗ 
ae uptſächlich über unterirdiſch gelegte Hochſpannungs⸗ 
Pi, dazu ein 40 Kilometer langes Kabelnetz ausgebaut 
s neben der Zentrale liegende Umfpannungsmert 
mit 15 000 Kilowatt⸗Transformatoren und zwei Freilei⸗ 
inen 40 000 Volt den Strom für den Hildebrandtſchaft und 
dtn 20 000 Kilowatt⸗Transformator über die 60 000 Volt⸗ 
der ug den Strom für die Radzionkaugrube. Von dem Cho⸗ 
Kraftwerk werden der oberſchl. Induſtriedezirk von Tar⸗ 
is Myslowitz mit ſeinen Städten und Gemeinden, ſo⸗ 
meiſten Induſtrieanlagen beliefert. Jährlich werden 
N 8 illionen Kilowattſtunden Strom erzeugt. 
Ir Sunchachelub 1925 Siemianowig. Das von dem Schachklub 
Nat ag, den 22. d. Mts. angeſetzte Turnier konnte nicht 
tem den da der Schachklub Rosdzin⸗Schoppinitz aus un⸗ 
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Grunde ni j f Seel fi Das Auslandsdeut ſchtum in der Heimat eine Macht ihrer neuen Heimat legen dem Bund der Auslandsdeutſchen die 
NN Scopinit e Venen ff. rd ze er werden. Die reichsdeutſchen Auslandsdeutſchen beſitzen einen Verpflichtung auf, eine würdevolle Annäherung an fremde 
W x Mts. nachmittags 3 Uhr, findet im Vereinslokal „Unter verfaſſungsmäßig begründeten Rechtsanſpruch auf Beachtung Volkstum zu fördern und zu pflegen. Er muß dabei in erſter 


ihrer Grundrechte in der Heimat. Es iſt deshalb notwendig, daß 


Linden“ V. i m die Oberſchleſiſche 8 
E I ſie auf eine Vertretung in der Heimat zurückgreifen können. 


Reihe auf die Mithilfe der Auslandsdeutſchen in den fremden 
e gegen den Schachklub Wieza Janow ſtatt. Auch 
den lant 
wann 


Ländern rechnen können; er iſt auf ſie angewieſen. 
ein ſtarker Gegner und bürfte das Spiel deshalb in⸗ 
‚ Verden, — Anmeldungen zum Schachklub werden bei 
Dienstag und Freitag, abends 7 Uhr, in obenge⸗ 

N okale jtattfindenden Spielabenden oder bei Herrn 
aden Höhne, Siemianowitz, Barbaraſtraße 8, entgegenge⸗ 


— — — — — — 


Donnerstag, den %. April 1928. 
1. hl. Meſſe für verſt. Felix Maciek und Verwandtſchaft ödſ. 
2. hl. Meſſe für verſt. Leopold Troſchka, zwei Brüder, verſt. 
Vater und Verwandtſchaft. 
3. hl. Meſſe für verſt. Andreas Sieja und Verwandtſchaft, 


Albert Plewnia und Verwandtſchaft, Johann Glombik und Ver⸗ 
wandtſchaft. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Revolte im Kalkowitzer Gerichtsgefängnis 


Zu einem Aufruhr unter politiſchen Gefangenen und zwar 
Kommuniſten, kam es im Verlauf des letzten Sonntag vor⸗ 
mittags im Kattowitzer Gerichtsgefängnis auf der ulica Miko⸗ 


Ueber den eigentlichen Vorgang im Kattowitzer Gerichtsge⸗ 
fängnis können wir nachſtehendes berichten: Um den ausbrechen⸗ 
den Aufruhr in irgendeiner Weiſe zu bemänteln, provozierte 
der Kommuniſt Szulim Lewenberg, welcher ſich in Anterſuchungs⸗ 
haft befindet, einen Streit mit den Gefängnisaufſehern und zwar 
angeblich wegen einem Mitgefangenen, welchem Spionage auf 
dem Vendziner und Myslowitzer Terrain zur Laſt gelegt wird. 
Es ſoll ſich um den gleichfalls in Unterſuchungshaft befindlichen 
Sobolik handeln. 

Der Kommuniſt Szulim Lewenberg verlangte zugleich mit 
anderen kommuniftiſchen Gefangenen, daß von einer Iſolierung 
der Gefangenen, durch die beabſichtigte Ueberführung des Spions 
Sobolik in eine Einzelzelle Abſtand genommen werden ſolle, 
und verſuchten den Sobolik den Händen der Gefangenenwärter 
zu entreißen, jo daß es zu einer ernſten Situation kaum. Jedoch 
wurde durch das Eintreten des Gefängnisleiters Szeliga und 
Skorupski die Ruhe wieder hergeſtellt. 


Gottesdienftordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Say 1 Mittwoch, den 25. April 1928. 
N, Meſſe für verſt. Anton und Anna Bienia und Georg 


8 Mewes. für verſt. Joſef Fieroch, Andreas, Johanna und 
n. 


och, Karoline Röniſch. Anton Otremba und arme 


U 
e Meſſe für verst. Nikolaus Bednarek und Ehefrau 


3 Meſſe für das Brautpaar Zyla⸗Aniol. 
Ctrl. bl. „Donnerstag, den 25. April 1928. 
aper Pan eſſe für verſt. Bernhard, Franziska 
Atos hl. Me Kempa und verlaſſene Seelen. 
1 eſſe zun Mutter Gottes vom guten Nate von einigen 
un 


Ra ale für verſt. Teofil Czerny. 


Pfarrkirche St. Antonius. Lauralkite. 

ade * N Mittwoch, den 25. April 1928. 

wir alle für verſt. Martha Otto, verſt. Vater und alle 
0 


Me 
av S 


und Tekla 


ſſe für verſt. Albert Sauermann, Eltern, Ludwig 
M. „Sauermann, Jakob und Marie Bednarek. d 
Ae ese als Dank für erhaltene Gejunbheit und für 


lowska. Eigenartiger Weiſe ging dieſer Revolte wie zu erfahren 
war, die Verhaftung einer Anzahl kommuniſtiſcher Anführer 
voraus, deren Festnahme durch Organe der politiſchen Polizei 
während einer einberufenen Verſammlang im Ortsteil Zawodzie 
kurz vorher erfolgt iſt. An maßgebender Stelle wird nun der 
Vermutung Naum gegeben, daß es ſich bei dem Aufruhr um 
eine abgekartete Sache handelt, welche in Zuſammenhang mit 
den erfolgten Verhaftungen der als kommuniſtiſche Anführer be⸗ 
zeichneten Perſonen, vor ſich ging. Nach einem vielverbreiteten 
Gerücht wiederum, welches allerdings nicht nachzuprüfen war, 
ſoll dieſer unliebſame und ungewöhnliche Zwiſchenfall in der 
Freiſtunde der politiſchen Gefangenen, darauf zurückzuführen 
ſein, weil das verabfolgte Eſſen nicht den Wünſchen 
der Gefangenen entſprach, welche ihren Anwillen bereits tags⸗ 
zunor, alſo am Sonnabend, durch ihr mürriſches Verhalten zum 
Ausdruck gebracht haben ſollen. 


Unmittelbar darauf revoltierten andere Kommuniſten, welche 
ſich in den Zellen verbarrikadierten, um das Eindringen der 
Wärter zu vereiteln. Von den Aufrührern wurden kommuniſti⸗ 
ſche Lieder abgeſungen. Der Lärm im Gefängnishofe hatte eine 
große Menſchenanſammlung vor dem Seſfängnisgebäude zur 
Folge. Die Menſchenmaſſe drängte nach dem Gefüngnistor, To 
daß die Situation gefährlich zu werden drohte. Einige Polizei⸗ 
beamte, welche auf dem Plan erſchienen, überjuhen ſoſort die 
Sachlage und feuerten, da fie der Menſchenmenge nicht anders 
beilommen und dieſe nicht zurückdrängen konnten, mehrere 
Schreckſchüſſe ab. Inzwiſchen trafen Staatsanwalt Malkowski, 
Unterſtaatsanwalt Piechowicz, Polizeidirektor Gebhardt und 
einzelne Polizeikommiſſare ein. Eine ganze Abteilung Polizei⸗ 
mannſchaften, welche von den Kommiſſaren Maslanka und 
Jonderko eskortiert wurden, erſchien gleichfalls am Tatort. Auch 


die Feuerwehr wurde nach dem den 
ſchlimmſten Fall alarmiert. 

Die Verhandlungen zwiſchen den Polizeiorganen und den 
Aufrührern waren reſultatlos. Da die kommuniſtiſchen Gefan⸗ 
genen die Zellen nicht freiwillig öffnen wollten, mußten dieſe 
mit Gewalt aufgeriſſen werden. Gegen die Aufrührer wurden 
auf Anordnung des Staatsanwalts Malkowski beſondere Maß⸗ 
nahmen getroffen. 

Entgegen verſchiedenen, wilden Gerüchten, welche in der 
Stadt kurſieren, iſt zu berichten, daß die Beilegung der Gefäng⸗ 
nistenolte ohne irgendwelche Opfer ohne Anwendung von Schuß⸗ 
waffen im Gefängnishofe, erfolgte. Demnach entbehrt vor allem 
das Gerücht, daß mehrere politiſche Gefangene ausgebrochen ſind 
und nicht eingefangen werden konnten, ſowie daß ein Gefangener 
erſchoſſen worden iſt, jeder Begründung. 


Gefängnisgebäude für 


Fingierte Ueberfälle 

Fingierte Ueberfälle jind keine Seltenheit mehr bei uns, 
benn fortgeſetzt weiß die ee von ihnen zu be: 
richten. Noch vor kürzem wurde von einem Ueberfalt auf 
einen Chauffeur Krzykalla aus Zalenze gemeldet, den drei 
bewaffnete Männer bei Bedersdorf ausraubten. Allerdings 
fielen ihnen nur 30 Zloty in die Hände. Und wie jetzt die 
Polizei feſtſtellt, hat Krz. den Ueberfall fingiert. Die frag⸗ 
lichen 30 Zloty, die er an ſeinen Brotgeber abliefern icılte, 
hatte er angeblich verloren. Und um nun nicht mit dieſem 
in Auseinanderſetzungen zu geraten, mußte das Schwindeln 
herhalten. Die Geſchichte wird ein gerichtliches Nachſpiel 
haben, Krzykalla wird auf jeden Fall beſtraft werden. And 
das alles wegen 30 Zloty. 

Ein zweiter Fall. Der Händler Abraham Tombach aus 
Czeladz meldet der Polizei, er wäre bei Siemianowitz von 
2 bewaffneten Männern überfallen und um 428 Zl. beraubt 
worden. Die Polizei forſchte nach, für einen Ueberfall erga⸗ 
ben ſich keine Anhaltspunkte. Und in die Enge getrieben, 
gibt Tombach ſchließlich zu, den Ueberfall fingiert zu haben, 
deshalb um einen plaufiblen Grund für ſeine Gläubiger zu 
haben, da er ſich in finanziellen Schwierigkeiten befindet. 
Auch hier folgt ein gerichtliches Nachſpiel. Und wenn ſich 
auch beide, Chauffeur und Händler in einer gewiſſen Not⸗ 
lage befinden und infolge dieſer zu dieſen Mitteln griffen, 
ſo dürfte ihre Beſtrafung nicht gering ausfallen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 

Mittwoch. 16.20: Berichte und Vorträge. 17.20: Polniſcher 
Unterricht. 17.45: Kinderſtunde. 18.15: Nachmittagskonzert. 18.55: 
Vorträge. 20.30: Konzert aus Warſchau, anſchliezend Berichte. 

Donnerstag. 12.30: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 
16.20: Berichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: Literaturſtunde. 
übertragen aus Warſchau. 18.55: Berichte und Vortrag. 20.30: 
Programm von Wilna, anſchl. Berichte und Tanzwuſik. 


Bleiwitz Welle 329,7 Breslau 322,5 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Paſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeiche' . 
13.30: Zeitanjuge, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ \ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter Landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. Funkwerbung = 
ird Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in N 


der Woche). 
Schleſiſchen 


*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. | N 

Mittwoch, den 25. April. 16,00— 16,30: Stunde mit Büchern. 
16,30—18,00: Unterhaltungskonzert. 18,00 — 18,25: Abt. Medi⸗ 
zin. 18,30 18,35: Uebertragung von der Deutſchen Welle, Ber: 
lin: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 19.25— 19,50: 
Hans Bredow⸗Schule. Abt. Rechtskunde. 19,50 — 20.15: Abt. 
Arbeitsrecht. 20,15— 21,30: Kammermuſik. 21,30 — 22,00: Konz 
zert. 


der Funk⸗ 
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In jedem fall 
reme ſst Erdaf. 


Ihre Elastizität läßt sich nicht vergleichen mit der 

Elastizität eines anderen Fabrikats, die Dauerhaftigkeit 

überschreitet dreifach das Leder. Trotzdem BERSON 

Rohprodukte der besten Qualität verwendet, sind die- 
selben billiger als Lederabsätze. 


Ih Ihrem eigenen Interesse bitten wir Sie, verlangen Sie 


BERSON Gummi-Absätze und -Sohlen. 
BERSON sind die Besten! 


Werbet ſtändig neue Leere 0040 0090909999999 94 


Im Klepperboot über den Ozean 


Ein deutſcher Kapitän, Herr Franz Romer, hat ſich vor⸗ 
genommen, den Atlantiſchen Ozean auf einem Klepperboot zu 
überqueren. Er jagt über ſeinen Plan: 

Die Ausführung des Anternehmens erfolgt von rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichem und fachmänniſchem Standpunkt aus und trägt 
keineswegs einen abenteuerlichen Charakter. Die neueſten 
Grundſätze der maritimen Meteorologie und Ozeanographie 
wurden bei der Auswahl der Reiſeroute in Betracht gezogen. 
Die 4062 Seemeilen umfaſſende Route verläuft zum größten 
Teil durch ein Gebiet, das als vollkommen orkanfrei angeſehen 
werden kann, die ſogenannten Noßbreiten, jo benannt, weil in 
früheren Zeiten die Spanier auf ihren Eroberungszügen nach 
dem unentdeckten Weſten, infolge Waſſermangel, welcher auf den 
durch häufige Windſtillen verzögerten Reiſen eintrat, ihre 
Pferde über Bord werfen mußten. Als die Fahrt außerordent⸗ 
lich begünſtigende Faktoren ſind zu erwähnen der Canarien⸗ 
Strom am Anfange der Reiſe, die Paſſat⸗Trift als weſtwärts 
ſetzende Strömung und der Golſſtrom, im Stadium feiner größten 
Intenſität nordwärts ſetzend, an der amerikaniſchen Küſte. 

Da ich das Unternehmen in etwa 110 Tagen. nur 


Tafel. Auszüge aus dem Leuchtfeuerverzeichniſſe und ver 6 
zeitentafel, die deutſche und die amerikaniſche National zus 
die 27 Flaggen des internationalen Signalbudes, ein Lot geh 
Beſtimmung der Waſſertiefe und zuletzt die modernſte Exil 

ſchaft der Hochfrequenztechnik, ein Kurzwellenſender t 
Empfänger, zur Uebermittlung von Nachrichten über genaue ili 
für die aſtronomiſche Ortsbeſtimmung, ſowie über die jewel e 
Poſition, Wind und Wetter. Seegang, beſondere Vorkommn 
uſw. ung 
Der Sicherheit an Bord iſt in ausgiebiger Weiſe Nene 
getragen. So befinden ſich 3. B. eine Anzahl Gummis 
innen⸗ und außenbords angebracht, die ſich bei einem evtl. a 
ſchlagen des Bootes mit Waſſer, ſelbſttätig mit Karbidga sie 
füllen und das Boot ſtets ſchwimmfähig erhalten. Zur or 
lung einer bequemen Lage des Bootes zum Wellengang, del 
rend der Zubereitung der Mahlzeiten und für die Dauer 
Ruhezeit, dient ein ſogenannter Treibanker oder Lenzſack. 10 
Um im Seenotsfalle in der Nähe befindliche Schiffe aden 
zu lenken, führe ich eine Leuchtpiſtole mit. Zur Verte u 
gegen äußere Feinde, wie Haie, Delphine uſw. führe ich a 


durch 


Paddeln auszuführen gedenke, habe ich eine Tagesleiſtung von [und Stichwaffen und auch Gift mit. Da ich durch eine ih 
rund 37 Seemeilen zu bewältigen. wenige Millimeter dicke Haut vom Haifiſchrachen getrennt 11 
Wenn man nun die geringſte durchſchnittliche Tagesleiſtung | iſt eine Vorrichtung angebracht, die mich bei jeder Annähe 
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der meteorologiſchen Elemente mit 5 Seemeilen beziffert, ſo 
bleibt als Eigenleiſtung eine Strecke von 32 Seemeilen gleich 
59 Kilometer übrig, eine Diſtanz, die ich bei meinen früheren 
Aufenthalten in Neuyork Sea Beach in atlantiſcher Dünung 
ee ohne große Anſtrengung im Paddelboot zurückgelegt 
abe. 

Das in Ausſicht genommene Fahrzeug ift ein zuſammenfalt⸗ 
bares Boot, das zerlegt in einem Ruckſack und in zwei Taſchen 
transportiert wird. Bei ſeinem Bau wurden die neneſten tech⸗ 
niſchen Errungenſchaften im Kleinbootbau und in der Stabili⸗ 
tätslehre angewandt. 

Seine Länge beträgt 6,5, ſeine größte Breite 0,95 und ſeine 
Tiefe 0,45 Meter. Belaſtet mit 1160 Pfund hat es einen Tief: 
gang von 22 Zentimeter. Das beim Bau des Gerippes verwen⸗ 
dete Material wurde ſorgfältigen Zug⸗ und Druckproben unter⸗ 
zogen. Ebenſo hatte die das ganze einſchließende ſogenannte 
Walroßhaut aus mehreren Lagen eines äußerſt dichten und 
reißfeſten Gewebes mit Zwiſchenlagen von Kautſchuck beſtehend, 
eine 48 ſtündige Dichtigkeitsprobe unter erhöhtem Waſſerdruck 
zu beſtehen. Die Probefahrt mit dem vollbelaſteten Boot ergab 
eine Geſchwindigkeit von 5,6 Kilometer pro Stunde und zeigte 
Stabilitätseigenſchaften, wie ſie mit einem Holzboot in gleicher 
Größe nicht hätten erreicht werden können. Die nautiſche Aus⸗ 
rüſtung ergänzt ſich aus den modernſten Hilfsmitteln der terre⸗ 
ſtriſchen, aſtronomiſchen und techniſchen Navigation. Es werden 
mitgeführt ein Sextant, ein Chronometer, ein Magnetſchwimm⸗ 
kompaß, ein Prismenglas, das nautiſche Jahrbuch, die nautiſche 


Hilfe für die „Bremen“ eingetroffen 


Brennſtoff und Propeller herbeigeſchafft 


Neunorf. Wie Canadian Preß meldet, iſt das Dreimotoren⸗ 
Fordflugzeug, das die Reſerveteile und die Brennſtoffvorräte, 
für die „Bremen“ an Bord hat, heute um 11,40 örtlicher ameri⸗ 
kaniſcher Zeit auf Greenly Island eingetroffen. 

Das Flugzeug, das geſtern morgen von Murray Bay mit 


eines gefährlichen Gegners zur eptl. Verteidigung wachruf 
Eine Verminderung der Kolliſionsgefahr wird erreicht d 
Verlegung des Schlafes in die Tageszeit, während ein w 
des internationales Flaggenſignal vorbeikommende Schiffe 
mich aufmerkſam macht. 1% 
Während eine ganz beſondere Art der Stauung der tub 
führten Ausrüstung beträchtlich zur Verbeſſerung der © 15 
tätseigenſchaften des Bootes beiträgt, dient eine Pumpe ® 
etwa eingedrungenes Spritzwaſſer hinauszubefördern. 110% 
Nicht weniger wichtig war die Löſung des hygieni pie 
Problems. Bei der Beſtimmung der Quantität des für 
110 tägige Reiſe nötigen Propiantes war maßgebend, DaB qm 
Wärmeeinheiten oder Kalorien in 24 Stunden je Kilo 
Körpergewicht, des ſchwerarbeitenden Menſchen verbraucht 
den. 0 
Bei einem Körpergewicht von 60 Kilogramm und 10 
Reiſetagen wäre alſo insgeſamt eine Zufuhr von 60 X 70 vet 
gleich 462 00 Kalorien erforderlich. Um dieſer Forderung 9 500 
zu werden, war, die Mitnahme von 220 Kilogramm feſtem Er 
wertigem Proniant und 250 Liter Trinkwaſſer nötig. Dem wil 
tritte der Beriberi und des Skorbuts wird entgegeng ien 
durch eine reichliche Beigabe von friſchem Obſt und fene 
Früchten. Zum Kochen dient ein Petroleumkocher mit 25 
gramm Petroleum. 1 
Die Reiſe wird am 12. Juni von Liſſabon aus beginnen 
| in Neuyork endigen. 


— — 


Fitzmaurice an Bord abgeflogen war, hatte wegen steht 
Wetters auf Seven Island eine Zwiſchenlandung veel 
müſſen. Montag früh kurz nach 5 Uhr war es zum Fluge 
Greenly Island geſtartet. * 


Donnerstag, den 26. April. 16,00 —16,30: Jugendſtunde. Warſchau — Welle 11111 


16,30—18,00: Unterhaltungsfonzert. 18,00—18,25: Uebertra⸗ a 3 4 f # 
gung aus Selig, Abt. Wohlfahrtspflege. "18,5—15;0: Mittwoch. 15.30: Vortrag in der Abteilung Geſchichte ge 
Wirtſchaftliche Zeitfragen. 18,50—19,05: Engliſche Lektüre.] Vortrag: Die klaſſiſche Kultur. 16.40: Vortrag über Brie wa 


19,05—19,30: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Handelslehre. 20,00: 
Uebertragung aus dem Kaſinoſaal der Donnersmardhütte in 
Hindenburg O.⸗S.: Abſchlußfeier der Hindenburger Volks⸗ 
hochſchule. 22.00: Die Abendberichte und Funktechniſcher Brief⸗ 
kaſten. Beantwortung funktechniſcher Anfragen. 


18.15: Leichte Muſik. 19.35: Geograph. Vor 
20.30: Inſtrumentalkonzert, anſchl. verſchiedene Nachrichten. . 


17.20: Vortrag. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Satte 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 fr. 
Katowice, Kosciuszki 29, 


Das Blatt der handarbeiten den Frau 
Vvegers Monatsblatt für 
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mit vielen Beilagen. 
Es erſcheint am 4 jedes Monats und kofet 75 Pf, 
frei ins Haus 5 Pf. mehr. 
Ihr Buchhändler führt fiel 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZI® 
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Drucksache? 


Vereine, Gewerbe, Handel 
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und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 
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